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450 SClfreö §itggettberger: 2)er äftäßbcr.

ex aud bent tobertben, bor SeBendluft unb ÜBer=

mut fprüßenben Raufen ßeraudfommt unb fidj
in einer ber gaßlreidjen SKildjtrtrtfßallen einen

erfrifdjenben ©runf SJZildj 51t ©emüte führen
ïanit, ktoBei er ja aucß einen Sfäfe ßaBett fanrt,
allerbittgd iticfjt umfonft. tpat man fidj aber
glüdflicE) bttrdj bie tobenbc unb ßeulenbe Stenge
Bid gum ©ratidftanb ßinburcßgearbeitet, fo ift
ber ©eituß nod) feinedtoegd gefidjert. SJZan muß
üielmeßr äußerft flinï unb aufgetoedt fein, uni
eined ber SrBtcfjen, bie bon ben ßüBfdßen 3Jîâb=

dten fientntergereidft toerben, in bie fjjanb gu Be=

ïommen, benn nad> jebem SBrötdjen ftreden fidj
©ußenbe bon Rauben aus», tpier finbet mirftidj
eine 2fuâioaî|I ber ©itcßtigfieit ftatt, bénit nir=
gcnbd fonft in SImerifa berbient man fid) feilt
Srot fo fdjmer, mie ont ©ratidftanb bon
SZonroe an einem ^äfetag. Über eine ©onne
£täfc Inirb an biefem ©ratidftanb lebiglid) 31t

fköbaganbagiberf'cn unter bie Sefttdjer bed

Ifäfeiaged berteilt, eine ißropagunba bon edit

amerifanifcßcr ©roßgiigigfeit. Unb biefc ißro=
paganba loßnt fidj aitd) mirflicß. fgeber Stäfetag
Bringt neue ©efdjäftdabfdjfüffe uxtb Sfuftrcige,
nidjt nur aud Stmeriïa, fortbern aud) and ^a=
naba, SZepifo, ja fogar ^apait unb ©ßitta.

25ad Bei allen ameriïanifdj-eit SoIfdBeluftn
gungett am looI)[tuenbften auffällt, bad ift bad

geßlen bon ©runfentjeitdepgeffen, mie fie leiber
Bei äßnlicßen Stntäffen in europäifdjen ©täbten
unb ttocß meljt SDörfern fo I)äufig borfomnten.
greilidj tjat ber SImerifaner bon 'ïjeute aud)
nidjt bie unfinnige Sfnfdjauung, baß ein SZamt
feine „Stännliäßfeit" babttrd) Bemeifen tnü.ffe,
baß er mehrere Siter Stlfoßol an einem ©age
audtrinft, ©eine Stännlidjfeit äußert fid) biel=

meßr in feinen Seifhtngeit unb feiner ©üdjtig=
feit, bie in SImerifa eben meßt gilt aid trodene,
beraltete SeBendanfdjattungen, an betten bie

©tttopäer fo feßt ßängen. ,2Bie maudjer euro=
päifdje ©ouleurftubent mürbe fid) munbertt,
meint er Bei einem foldjeit Stäfetag itt SDZonroe

metterßarte, fernige ÜMnnergeftalten Bei einem
©lafe SJtildji ftßen feßen mürbe. (Soffte er jebodj
an ber „SJZännlidjfeit" biefer „trodenen" Sfme^

rifaner etma gmeifeln molten, fo mürbe er Batb

©elegenßeit Befommen, fid) bom ©egenteil gtt
iibergettgen.

SDiefet mirtfdjaftlid)c Slitfftieg ber anterifann
fd)eit ©djmeig Bilbet mieber ein rtcued Sußnted=
Blatt in ber ©efcfjidjte ber bereinigten (Staaten
ttttb barf moljl attd) aid ein neuer ©tittmpß ber

amertfanifdjen ©räbition Betrad)fet merben.
Unb biefe ©rabition ßeißt: SfrBeit unb ©e=

meinfinn.

2)er 9Jläf)öer.

©as fdjafff mir Suff; im Storgenroeßn

3n ber pfeife ber Stäßber 31t ffef>n

griffe ©efeEen, 3äß unb fiarft,
Stoße Strate, gebräunt unb ooE Stark!
©öie bie Senfen firren unb fliegen,
Sreite Scßultern im Stakf fief) miegen!
Stil bes ©ßeßfteins roarnenbem Sieb

©önt ein 3aucß3er ßeE übers Sieb.

2tber nod) lieber mat)' id) aEein,

Spät, 3roifd)en Sönnern unb Sternenfeuern,
S3enn im 3mieticßt gelb unb 2tuen

©ßie ein träumenb 2Inttiß 3U flauen.
(Sine S3elt ift meine ©ßiefe,

Unb ici) mäße unb bin ein Siefe,
Ungefdjlacßt, mit breitem Scßuß
©eck' icß ©öunben unb Sarben 3U.

Sor mir tier geßn 3ütern unb 3agen,
Äinter mir Seuf3er unb ftummes gragen.
Slber bie Senfe bricht fid) Saum,
Sirre fang! iöatb Schaffen, Ijatb ©räum.

ßot3 unb Äanb, 2trm unb Stat)t
Sinb oermaeßfen aEe 3umat.

Sin icß ein Sßefen oon gleifcß unb Slut —
3ft's ein Spuk, ber bie Ötrbeit tut?
©äd)tige Qfrbeit SSälber faEen,

3eßt eine Surg mit 3itmen unb ^5aEen,

Stit Kriegern unb ©roß, — ein Strict), ein Scßlag :

So kramfein bie Stenfcßlein am jüngften ©ag!

SBälber finken. 3n küßlen ©eßegen

S3anbett auf taufenb uerfeßtungenen ©ßegen

Stärcßenoolk : oiel krabblige ©inger,
Suppige Steuer, befeßautieße Singer,
Siäfertnann mit SriEe unb "?Juß,

Spaßig ©efinbel, bas nießt oiel nuß.

fUößlicß — roer ßat bas geft geftört? —•

(Sin Saufcßen, ein Saunen : „£>abt ißr geßört?..."
Stelbeinig klettert ins ®e3toeig

©in Spinnentäufer : „Säß, feib ißr feig!"
Sber am Seibenftrang im Su
Säßt er fieß faEen unb 3etert: „ßuß!
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er aus dem tobenden, vor Lebenslust und Über-
mut sprühenden Haufen herauskommt und sich

in einer der zahlreichen Milchtrinkhallen einen
erfrischenden? Trunk Milch zu Gemüte führen
kann, wobei er ja auch einen Käse haben kam?,

allerdings nicht umsonst. Hat man sich aber
glücklich durch die tobende und heulende Menge
bis zum Gratisstand hindurchgearbeitet, so ist
der Genuß noch keineswegs gesichert. Man muß
vielmehr äußerst flink und ausgeweckt sein, um
eines der Brötchen, die von den hübschen Mäd-
chen heruntergereicht werden, in die Hand zu be-

kommen, denn nach jeden? Brötchen strecken sich

Dutzende von Händen aus. Hier findet wirklich
eine Auswahl der Nichtigsten statt, denn nir-
gends sonst in Amerika verdient man sich sei??

Brot so schwer, wie am Gratisstand von
Monroe an einem Käsetag. Über eine Tonne
Käse wird an diesen? Gratisstand lediglich zu
Propagandazwecke?? unter die Besucher des

Käsetages verteilt, eine Propaganda von echt

amerikanischer Großzügigkeit. Und diese Pro-
Paganda lohnt sich auch wirklich. Jeder Käsetag
bringt neue Geschäftsabschlüsse und Aufträge,
nicht nur aus Amerika, sondern auch aus Ka-
nada, Mexiko, ja sogar Japan und China.

Was bei allen amerikanischen Volksbelusti-
gungen an? wohltuendsten auffällt, das ist das

Fehlen von Trunkenheitsexzessen, wie sie leider
bei ähnlichen Anlässen in europäischen Städten
und noch mehr Dörfern so häufig vorkommen.
Freilich hat der Amerikaner van heute auch

nicht die unsinnige Anschauung, daß ein Mann
seine „Männlichkeit" dadurch beweisen müsse,

daß er mehrere Liter Alkohol an einem Tage
austrinkt. Seine Männlichkeit äußert sich viel-
mehr in seinen Leistungen und seiner Tüchtig-
keit, die ii? Amerika eben mehr gilt als trockene,
veraltete Lebensanschauungen, an dene?? die

Europäer so sehr hänge??. Wie mancher euro-
Päische Couleurstudent würde sich wundern,
wenn er bei einem solche?? Käsetag in Monroe
wetterharte, kernige Männergestalten bei eine???

Glase Milch sitze?? sehe?? würde. Sollte er jedoch
ai? der „Männlichkeit" dieser „trockene??" Ame-
rikaner etwa zweifeln wallen, so würde er bald
Gelegenheit bekommen, sich von? Gegenteil zu
überzeugen...

Dieser wirtschaftliche Aufstieg der amerikani-
scheu Schweiz bildet wieder ein neues Ruhmes-
blatt in der Geschichte der Vereinigten Staaten
und darf Wohl auch als ein neuer Triumph der

amerikanischen Tradition betrachtet werden,
ünd diese Tradition heißt: Arbeit und Ge-

meinst????.

Der Mähder.
Das schafft mir Lust: im Morgenwehn

In der Kette der Mähder zu stehn!

Frische Gesellen, zäh und stark,

Bloße Arme, gebräunt und voll Mark!
Wie die Sensen strren und fliegen,
Breite Schultern im Takt sich wiegen!
Mit des Wetzsteins warnendem Lied

Tönt ein Jauchzer hell übers Ried.

Aber noch lieber mäh' ich allein,

Spät, zwischen Sonnen- und Skernenschein,

Wenn im Zwielicht Feld und Auen
Wie ein träumend Antlitz zu schauen.

Eine Welt ist meine Wiese,

Und ich mähe und bin ein Riese,

Ungeschlacht, mit breitem Schuh
Deck' ich Wunden und Narben zu.

Vor mir her gehn Zittern und Zagen,
Kinter mir Seufzer und stummes Fragen.
Aber die Sense bricht sich Raum,
Sirre sang! Kalb Schaffen, halb Traum.

Kotz und Kand, Arm und Stahl
Sind verwachsen alle zumal.

Bin ich ein Wesen von Fleisch und Blut
Ist's ein Spuk, der die Arbeit tut?
Mächtige Arbeit! Wälder fallen,

Jetzt eine Burg mit Zinnen und Kallen,
Mit Kriegern und Troß, — ein Strich, ein Schlag:
So kramseln die Menschlein am jüngsten Tag!

Wälder sinken. In kühlen Gehegen

Wandelt auf tausend verschlungenen Wegen

Wärchenvolk: viel krabblige Dinger,
Ruppige Sketzer, beschauliche Singer,
Käfermann mit Brille und Putz,

Spaßig Gesindel, das nicht viel nutz.

Plötzlich — wer hat das Fest gestört? —
Ein Lauschen, ein Raunen: „Kabt ihr gehört?..."
Vielbeinig klettert ins Gezweig

Ein Spinnenläufer: „Bäh, seid ihr feig!"
Aber am Seidenstrang im Nu
Läßt er sich fallen und zetert: „Kuh!





452 Stbolf 9Jhtfd»g: ©eine ftje Sbce.

Serge fid), toer nod) fliegen kann,
(Sin Ungeheuer EDäljt fic£) fierart!"
Sun Schrecken unb glucfif. Seber Schlupf 3U klein.
(Sin Saften, ein Steffeln: „2afj mid) ein!..."
(Sin 3ielIos Waffen in Sfngff unb Sot, —
©enoeil ffel)' id) im Sbenbrot,
6d)ärfe ben Sfafjf mit fjarfem Stein,
Stopfe mir ein "Pfeifchen ein.

Sergeffen alt bas titeine ©efinb,
3d) bin ein Stäf)ber, roie Stät)ber finb.

©ras ift ©ras, aus ©ras roirb £>eu.

Sidjtig, unb man ernährt fiel) babei.

Sirre fang, klirre klang,
Salb liegt bie britfe Sdjroabe am £ang.

©as 3at)r ift gut, bie Kräuter ftet»en bic£)f,

©lochen unb Sergijüneinnidjt,
greut eud), nüpd) 3U fein auf ©rben,
©er .ßeuftoch mirb feff unb buftig roerben.

3t)r Sternlein, it)r gelben unb it)r toeifjen,

Segen ©ottes roerbet it>r tjei^en
Sllfceb SuggenBetger.

I.
28er möchte nidjt ©ärtner fein? panë $ro=

nauer mar ein ©ärtner. ©djon fein Sater inar
e§ gemefen, fein ©rofj= unb llrgrofjbater. Stuf
eigene Sedjnung betrieb er biefeit Seruf nun
fdjon breijjig unb einige Maigre unb fo, baff
man ilgn gu ben ®üdjiigften feineê ^ac^ieë
gätgtte, er befaff einen gemaltigen iQuftnmdj.
Sont ©Raffen maren feine tpänbe germerft,
bon ben SBinben bie Stugen IjeÏÏ unb fdjarf,
bon ©onne unb Siegen mar bie paut Ieber=

braun. $seigt nadj ben breifjig 3sdf)ren famen
nod) bicfjtes, graueë §aar unb ein rautger,

grauer Smebetbart b)ingu, früher maren beibe
blonb gemefen.

Qu Slnfang fat) es fo au§, alê moite tpanê
fôronauerê Geben gang georbnet unb gemblgm
lief» bertaufen, nur bas eine üngemötjntidje ba=

bei, bafg er fein ©efdjäft nodj metjr gur pölge
bradjte, atb feine Sorbern getan, äJtit fünfunb=
gmangig ^atgren ermä'tglte er fid) ein Siäbdjen
bon einunbgmangig fgafjren, metdgeb entgüdt er=

Härte, bafg e§ nur einen ©ärtner tgeiraten
bonne, meit biefer Seruf audi il)m ber fgödgfte

unb liebfte fei. ©r Igatte feiner ©rmätglten ba=

bon ergäfglt, Igatte if»r Sturnen unb grüdjie ge=

bradgt unb iïjr aucE) ben gangen, fdjon red»t

aubgebefgnten Seirieb gegeigt. ®ann folgte bie
pociggeit nad), unb — ebenfalls mie gemölgnlid)

— famen bie Einher, brei faft nadjeinanber,
bab bierte nad) einem beträdjtlidgen Qeitabftanb,
gmei maren ftramme Suben, gmei Stäbdjen.
Sllfo beftanb ade 2Iubfidjt, ba| bie ©emöfgntidp
feit fid) fortfeigen merbe, bafür mar fgmtreidjenb
geforgt. ipanb Gronauer blieb bie Saden auf
bor ©Kid unb rannte unb fRaffte mie nod) nie.

SÏÏIein eb mar biefem SJianne befdjieben, et=

mab gang Slufjergemötjntidjeb gu erleben, eb

©eine fije ^bee.
SSon Slbolf 9Jtufcf»g.

mar fdjon ba, atb er nodj gar feine Ültgnung
babon Ijatte, mit ber Sßafgt feiner ©efäl)rtin
mar eb tjergeïommen. ©ie mar redit, met)r atb
red)t, fjäuSlid), eine niemübe SBerfaber mie er.
®af) fie bab paub unb bie Einher beforgeit
muffte, fal) er ein, alfo fonnte fie nidjt gleid)=

geiiig im ©arten arbeiten, ©ie bertrug aud)
^älte unb tpiige nidjt, Pom Süden mürbe il)r
fdfminblig, er mar berftänbig, fotdje Seute gab
eb fa. ïtber atb fie bann gar nie utefm in ben

©arten fam, at§ eg fid) geigte, ba^ fie bor foti=
gen ©pubien unb mitgenommenem 2Irbeitëge=
manb einen ©dfüttelfroft befam unb baê glut=
feffen, äBafden unb f^egen im §auê mit fana=
tifdier Geibenfdiaft betrieb, ba mürbe er bod)

ftutgig. Über bie ©rbe fdimeben fonnte er eben

bod) nidft, aud) nidft mit grad unb Qtjlinber
fgaudje ausfutfren, follte fie mit iljrem Ser=
fprei^en gelogen [gaben? ®od) er mar mieber

berftänbig unb lernte eê, bie 3Berffd)uI)e au§=

gugie'Ejen, bebor er inê f)au§ trat. ®ai gefat=
tene Saub entfernte er bormeg, ben ®ompoft=
fiaufen umgab er mit liebtidgem ©rün, ba mar
fie'ê gufrieben. güt einen blütgenben Sautn
t)atte fie am ©nbe gmei SBorte übrig, menn nun
blo^ fdfon bie Sirnen ba mären, meinte fie
ladjenb, ein gelungene^ ©ärtnerejperintent
tobte fie, bide, fette $ot)l!öpfe mären il)r frei=
lief» lieber gemefen, fo fpraef» fie eê auc^ auê.

„Sun", tröftete er fid), „atleê in ber SBett

fann feiner Igaben. ©ie ift redgt, melfr al§
red)t, idj pabe ja nod) bie itinber."

3Cuê ber rutfdienben, matfdgetnben ©djar
mürben ©coûter, unb baê feljr brabe, fluge,
fleißige ©Ritter, ba fam bie gmeite ©ntbedung,
feineê ber brei ©rö^ern patte ©ärtnerfinn,
©ärtneraugen, bag Slut ber Stutter rollte in
itjren Slbern.

452 Adolf Muschg: Seine fixe Idee.

Berge sich, wer noch fliehen kann,
Ein Ungeheuer wälzt sich heran I"
Nun Schrecken und Flucht. Jeder Schlupf zu klein.
Ein Tasten, ein Betteln: „Laß mich ein!...'"
Ein ziellos Basken in Angst und Not, —
Derweil steh' ich im Abendrot,
Schärfe den Stahl mit hartem Stein,
Stopfe mir ein Pfeifchen ein.

Vergessen all das kleine Gesind,

Ich bin ein Mähder, wie Mähder sind.

Gras ist Gras, aus Gras wird Keu.

Richtig, und man ernährt sich dabei.

Sirre sang, klirre klang,
Bald liegt die dritte Schwade am Kang.

Das Jahr ist gut, die Kräuter stehen dicht,
Glocken und Vergißmeinnicht,
Freut euch, nützlich zu sein auf Erden,
Der Keustock wird fest und duftig werden.

Ihr Sternlein, ihr gelben und ihr weißen,

Segen Gottes werdet ihr heißen!
Alfred Huggenberger.

I.
Wer möchte nicht Gärtner sein? Hans Kro-

lianer war ein Gärtner. Schon sein Vater war
es gewesen, sein Groß- und Urgroßvater. Auf
eigene Rechnung betrieb er diesen Beruf nun
schon dreißig und einige Jahre und so, daß
man ihn zu den Tüchtigsten seines Faches
zählte, er besaß einen gewaltigen Zuspruch.
Vom Schaffen waren seine Hände zerwerkt,
von den Winden die Augen hell und scharf,
von Sonne und Regen war die Haut leder-
braun. Jetzt nach den dreißig Jahren kamen
noch dichtes, graues Haar und ein rauher,
grauer Knebelbart hinzu, früher waren beide
blond gewesen.

Zu Anfang sah es so aus, als wolle Hans
Kronauers Leben ganz geordnet und gewöhn-
lich verlaufen, nur das eine Ungewöhnliche da-
bei, daß er sein Geschäft noch mehr zur Höhe
brachte, als seine Vordern getan. Mit fünfund-
zwanzig Jahren erwählte er sich ein Mädchen
von einundzwanzig Jahren, welches entzückt er-
klärte, daß es nur einen Gärtner heiraten
könne, weil dieser Beruf auch ihm der höchste
und liebste sei. Er hatte seiner Erwählten da-
von erzählt, hatte ihr Blumen und Früchte ge-
bracht und ihr auch den ganzen, schon recht
ausgedehnten Betrieb gezeigt. Dann folgte die

Hochzeit nach, und — ebenfalls wie gewöhnlich
— kamen die Kinder, drei fast nacheinander,
das vierte nach einem beträchtlichen Zeitabstand,
zwei waren stramme Buben, zwei Mädchen.
Also bestand alle Aussicht, daß die Gewöhnlich-
keit sich fortsetzen werde, dafür war hinreichend
gesorgt. Hans Kronauer blies die Backen auf
vor Glück und rannte und schaffte wie noch nie.

Allein es war diesem Manne beschieden, et-

was ganz Außergewöhnliches zu erleben, es

Seine fixe Idee.
Von Adolf Muschg.

war schon da, als er noch gar keine Ahnung
davon hatte, mit der Wahl seiner Gefährtin
war es hergekommen. Sie war recht, mehr als
recht, häuslich, eine niemüde Werkader wie er.
Daß sie das Haus und die Kinder besorgen
mußte, sah er ein, also konnte sie nicht gleich-
zeitig im Garten arbeiten. Sie vertrug auch

Kälte und Hitze nicht, vom Bücken wurde ihr
schwindlig, er war verständig, solche Leute gab
es ja. Aber als sie dann gar nie mehr in den

Garten kam, als es sich zeigte, daß sie vor koti-
gen Schuhen und mitgenommenem Arbeitsge-
wand einen Schüttelfrost bekam und das Flut-
schen. Waschen und Fegen im Haus mit fana-
tischer Leidenschaft betrieb, da wurde er doch

stutzig. Über die Erde schweben konnte er eben

doch nicht, auch nicht mit Frack und Zylinder
Jauche ausführen, sollte sie mit ihrem Ver-
sprechen gelogen haben? Doch er war wieder
verständig und lernte es, die Werkschuhe aus-
zuziehen, bevor er ins Haus trat. Das gefal-
lene Laub entfernte er vorweg, den Kompost-
Haufen umgab er mit lieblichem Grün, da war
sie's zufrieden. Für einen blühenden Baum
hatte sie am Ende zwei Worte übrig, wenn nun
bloß schon die Birnen da wären, meinte sie

lachend, ein gelungenes Gärtnerexperiment
lobte sie, dicke, fette Kohlköpfe wären ihr frei-
lich lieber gewesen, so sprach sie es auch aus.

„Nun", tröstete er sich, „alles in der Welt
kann keiner haben. Sie ist recht, mehr als
recht, ich habe ja noch die Kinder."

Aus der rutschenden, watschelnden Schar
wurden Schüler, und das sehr brave, kluge,
fleißige Schüler, da kam die zweite Entdeckung,
keines der drei Größern hatte Gärtnersinn,
Gärtneraugen, das Blut der Mutter rollte in
ihren Adern.
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